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VON THOMAS FAULHABER

Auf den Kernäckern Süd tut sich
etwas: Mit großer Mehrheit hat
der Gemeinderat einem Konzept
zugestimmt, auf dem der Bebau-
ungsplan für den dritten Ab-
schnitt basieren soll. Nur die Mit-
glieder der Liste Lebenswertes
Tamm (LLT) waren dagegen.

Von insgesamt 6,7 Hektar Flä-
che bleiben demnach nach Ab-
zug von Grünflächen, Straßen
und öffentlichen Einrichtungen
schließlich noch 2,2 Hektar rei-
nes Bauland übrig. Platz für 22
Einzelhäuser, sechs Reihenhäu-
ser, 18 Doppel- und acht Ketten-
häuser mit Grundstücken zwi-
schen 160 bis knapp 700 Quad-
ratmetern. Dazu kommen vier
kleinere Mehrfamilienhäuser mit
jeweils fünf bis sechs Wohnun-
gen.

Insgesamt könnten dort also 77
Wohneinheiten entstehen, mit
der Option auf maximal 88 Ein-
heiten zu „verdichten“. Es wären
dann aber immer noch nur rund
50 Einwohner pro Hektar. Der
zusätzliche Verkehr sei deshalb
zu verkraften, so Bürgermeister
Martin Bernhard. Zum Vergleich:

Tammer Kommunalabgeordnete bringen den Bebauungsplan Kernäcker Süd auf den Weg – Insgesamt 77 Wohneinheiten vorgesehen

TAMM

Gemeinde braucht Baufläche für Kindergarten
Der Erweiterung des Wohnge-
biets Hohe Stange hat der Ver-
band Region Stuttgart nur bei ei-
ner Wohndichte von 90 Men-
schen auf derselben Fläche zuge-
stimmt.

An der Anbindung an die
Markgröninger Straße bilden
zweigeschossige Mehrfamilien-
häuser den westlichen Auftakt
des Gebietes. Dahinter ist Platz
für die Einfamilienhäuser. Nach
Norden hin stellt sich Stadtpla-
ner Karl Haag vier verkehrsberu-
higte Wohnhöfe als Gemein-
schaftsräume vor, um die sich
unterschiedliche Bebauung
„schmiegt“. Gartenhofhäuser in
Kernäcker II würden verkehrsbe-
ruhigt an die Mozartstraße ange-
schlossen und als Wohnhöfe
gruppiert. Am Asperger Weg
könnten schließlich Möglichkei-
ten für Generationenwohnen ge-
schaffen werden.

Die Grünstreifen seien dabei so
angeordnet, dass direkte Blickbe-
ziehungen zum alten Ortskern
und zur Bartholomäuskirche an
mehreren Stellen im Plangebiet
vorgesehen sind, stellte Haag
sein Konzept sehr ausführlich
vor. Im Anschluss an die südliche
Bebauungsgrenze würden ortsty-

pische Streuobstwiesen ge-
pflanzt.

Das Gebiet werde über eine in-
nenliegende Straße erschlossen,
die an den Hurstweg und die
Markgröninger Straße angebun-
den werde, die das Gebiet Kern-
äcker III begrenzen. Das und
Engstellen sollen Schleichver-
kehre unattraktiv machen. Durch
den Anschluss an den Hurstweg
über einen Platz soll erreicht wer-
den, dass die „untergeordnete
Bedeutung der Mozartstraße“
hervorgehoben werde.

In einer Klausurtagung hat der
Gemeinderat unter anderem vor-
geschlagen, den Kindergarten
mit drei Gruppen in den nördli-
chen Bereich des Baugebiets zu
verlegen. Damit der an die
Hurststraße angebunden werden
kann und „Mama Taxi“ ansons-
ten aus dem Wohngebiet heraus-
gehalten wird.

Dringend appellierte Bürger-
meister Martin Bernhard an die
Eigentümer, dafür die notwendi-
gen Grundstücke doch endlich
an die Gemeinde zu verkaufen,
damit der so bald als möglich ge-
baut werden könne. „Wir brau-
chen ihn dringend als Zwischen-
lösung für unsere anderen, sanie-

rungsbedürftigen Betreuungs-
stätten.“ Parallel zum Bebau-
ungsplan soll nun ein freiwilliges
Umlegungsverfahren eingeleitet
werden. Das bedeutet: Alle
„Handtuchparzellen“ werden in
einen Topf geworfen, neu geord-
net und nach einem bestimmten
Verteilungsschlüssel an die Besit-
zer zurückgegeben. „Wozu der
Aufwand eines Bebauungspla-
nes, wenn klar ist, dass kaum ei-
ner sein Grundstück hergeben
wird“, zweifelte Günter Hofmann
von der LLT generell den Sinn des
ganzen Verfahrens an. Außerdem
sei man gegen eine vom Konzept
abweichende Nachverdichtung.
„Wehret den Anfängen“, mahnte
er, man habe in Tamm bereits
ausreichend negative Erfahrun-
gen à la „pura vida“ gemacht. An-
sonsten sei der Plan nicht
schlecht.

Dagegen sieht Bürgermeister
Bernhard gerade darin die Mög-
lichkeit, den Grundstücksbesit-
zern attraktive Perspektiven auf-
zuzeigen, was alles aus einem
Acker gemacht werden könne.
Außerdem würden nur wenige ei-
ne Beteiligung am Umlegungs-
verfahren ablehnen. Dass die jet-
zigen Anwohner über das Wohn-

gebiet nicht glücklich seien, kön-
ne er nachvollziehen. „Die Aus-
sicht hat man mit dem Bau des
Eigenheims nun einmal nicht
mitgepachtet.“ Man werde aber
die Eingriffe so gering als mög-
lich halten.

Alle anderen Sprecher der
Fraktionen lobten den Entwurf
als gelungene Grundlage für ei-
nen weiterführenden Bebau-
ungsplan. Bei so großzügigen
Baufenstern überhaupt von Ver-
dichtung zu sprechen, sei „un-
glücklich“, meinte Robert Males-
sa (CDU).

„Maßvoll“ nannte sie Alexan-
der Maier von der SPD, der nun
hofft, dass die Grundstücksei-
gentümer ihre Bedenken ablegen
und mitspielen. „Als Gemeinde-
räte haben wir die Pflicht, be-
zahlbaren Wohnraum auch für fi-
nanziell Schwächere zu schaf-
fen“, meinte Karin Vogt von den
Grünen. Deshalb müsse man
knappen und teuren Boden gut
nutzen. Jürgen Hottmann von
den Freien Wählern betonte,
auch wenn von Mehrfamilien-
häusern gesprochen werde, seien
damit keine Wohnblocks ge-
meint. „Wir reden hier von drei
Etagen mit sechs Einheiten.“

SCHLOSSFESTSPIELE

Premiere der Koproduktion „Das schwimmende Klassenzimmer“ des Musikkabarettduos Carrington-Brown mit Peter Hömseders Musikalischer Klasse 4

TAMM

Von den vielen Kooperationen der
Schlossfestspiele war dies viel-
leicht eine der ungewöhnlichsten,
sicher aber eine der fruchtbars-
ten: Dass das Musik-Comedy-Duo
Carrington-Brown nicht wie ur-
sprünglich geplant nur einen klei-
nen Gastauftritt der von Peter
Hömseder unterrichteten Musi-
kalischen Klasse 4 in sein Pro-
gramm integrierte, sondern mit
den Kindern eine komplette Show
entwickelte, erwies sich bei der
Premiere von „Das schwimmende
Klassenzimmer“ als Glücksfall,
weil Win-Win-Situation für alle
Beteiligten. Als der Beifall nach
der inklusive Pause gut zweiein-
halbstündigen Vorstellung auf-
brandet, halten sich einige der
Viertklässler auf der Bühne die
Ohren zu – so laut ist der ihnen
geltende Applaus.

Berechtigtermaßen, rangierte
ihre Performance doch weit über
dem üblichen Niveau einer
Grundschulaufführung: Auf Au-
genhöhe hatten die Profis mit den
Schülern eine unterhaltsame mu-
sikalische Schiffsreise konzipiert,
in der Teile des Bühnenreper-
toires von Carrington-Brown sich
zwanglos mit Gedichtvertonun-
gen von Peter Hömseder ver-
schränkt fanden und die sie so
kurzweilig wie konzentriert auf-
führten. Gleichzeitig war die
rundum gelungene Premiere
auch die Release-Party für ihre
CD „Das schwimmende Klassen-
zimmer“.

Ein Grund für dieses Gelingen
findet sich in Hömseders musik-
pädagogischem Geschick, das zu-
allererst auf die Stärkung des
Selbstbewusstseins
durch das Vertrauen
in die Kompetenzen
der Kinder setzt, wie
sich gleich mit dem
Song „Wir“ zeigt: Be-
geisternd die hellwache Präsenz
der 20-köpfigen Schar, kraftvoll
ihr Chorgesang, voller Selbstver-
trauen die Bewegungen der mun-
teren und so witzigen wie an-
spruchsvollen Choreographien,
die sie sich ausgedacht haben –
einfach klasse, diese Klasse!

Vor fast zehn Jahren hatte Höm-
seder die Idee, das Auswendigler-
nen von Gedichten durch Musik

Die Schüler sind vor den 370 Besuchern im Tammer Bürgersaal voll bei der Sache. Foto: Benjamin Stollenberg

VON HARRY SCHMIDT

Unterhaltsam, witzig und lehrreich

und Bewegungen zu unterstützen
– mit durchschlagendem Erfolg.
Seitdem laufen an der Tammer
Gustav-Sieber-Schule die Projekte
der Musikalischen Klassen, in de-
nen Schülerinnen und Schüler
die Gelegenheit haben, sich ei-
nerseits mit der musikalischen
und gestischen Umsetzung der

Texte von Autoren wie
Sarah Kirsch, James
Krüss, Josef Guggen-
moos oder auch
Hömseder selbst zu
beschäftigen, ande-

rerseits ein Verständnis für die
Bedingungen und Anforderungen
zu entwickeln, von denen Büh-
nenwerke bestimmt werden.

Ein weiterer Grund war mit der
spürbar großen Affinität des in
Berlin lebenden britischen Musi-
kerpaars für die Arbeit mit Kin-
dern gegeben – ein alles andere
als selbstverständliches Engage-
ment, dass die beiden Künstler im

vergangenen halben Jahr mehr-
fach für ganze Probetage nach
Tamm gereist sind.

Rebecca Carrington hat als
klassisch ausgebildete Cellistin
und Sängerin an Aufnahmen und
Konzerten von Aretha Franklin,
Randy Newman, David Byrne,
Paul McCartney und Kayne West
mitgewirkt, ihr Ehe-
mann Colin Brown
war unter anderem
als Backgroundsänger
für Robbie Williams
auf Tour.

Bestens fügten sich ihre humor-
vollen Hit-Parodien ins Konzept:
Aus Stings „Englishman in New
York“ wird „Englisch Paar in
Deutschland“, Lou Reeds „Walk
on the Wild Side“ erklingt unter
Beteiligung des erstaunlich aus-
geglichen gemischten Chors als
„Willkommen in Deutschland“.
Die Glanzlichter setzen die Kinder
jedoch selbst: Grandios ihr „Wie-

genlied vom Ozean“, famos ihre
dynamische Disziplin, verblüf-
fend ihr Gespür für Spannungs-
aufbau und Überraschungsmo-
mente, voll durchchoreographiert
jeder Song mit raschen, komple-
xen Folgen von Winken, Klat-
schen, Zeigen, Wiegen, Beugen,
die auch ernste Themen wie Ge-

waltprävention auf-
nehmen. Zudem ver-
mitteln sie so ganz
nebenbei noch Inhal-
te wie den Wasser-
kreislauf, die mensch-

liche Abstammungslehre oder
geografische Kenntnisse.

Die Situation wäre verschenkt,
würde Brown mit seiner beein-
druckenden Bassstimme nichts
von Louis Armstrong singen:
„What A Wonderful World“, aber
auch Bobby McFerrins „Don’t
Worry Be Happy“ und Michael
Jacksons „Thriller“ (vermutlich
ohne das Video zu kennen über-

zeugen die Kids jetzt als Zombies)
werden zu Paraderollen für den
Sympathieträger mit jamaikani-
schen Wurzeln, während Carring-
ton immer wieder ausbricht, um
mit wunderbar überdrehter Thea-
tralik nach Belieben Koloratur-
und Scatgesang zum Besten zu
geben – köstlich ihre Albernhei-
ten.

Zu Browns Interpretation von
„Buffalo Soldier“ singt sie, was
sich anhört wie gejodelte Klingel-
töne, ihr Schwäbisch stellen sie
mit „No Woman No Cry“, eben-
falls von Bob Marley, unter Be-
weis: „Koi Woib – koi Gschroi“. Da
tobt der mit 370 Besuchern gut
gefüllte Bürgersaal im Tammer
Kulturzentrum.

Zwischen den Familien, Eltern
und Angehörigen im Tammer
Bürgersaal sind sogar einige Kin-
dergruppen auszumachen. Ein
außerordentliches Vergnügen für
Jung und Alt.

INFO: Die CD „Das schwimmende
Klassenzimmer“ von Carrington-
Brown & Herrn Hömseders Musikali-
scher Klasse 4 ist beim Bauer-Label
Chaos erschienen und erhältlich un-
ter: www.bauerstudios.de

Schüler und Pro-
fis begegnen sich
auf Augenhöhe

„No Woman No
Cry“ auf gut
Schwäbisch

Jetzt weitere
Aufführungen
Weitere Termine von „Das
schwimmende Klassenzim-
mer“ mit Carrington-Brown &
Herrn Hömseders Musikali-
scher Klasse 4 stehen auf dem
Plan für die nächsten Tage:
■ 29. Juni Mörikeschule Back-
nang, Bürgerhaus Backnang
■ 30. Juni Gustav-Sieber-Schu-
le Tamm, Bürgersaal Tamm
■ 1. Juli Conrad-Weiser Schule
Großaspach, Gemeindehalle
Großaspach. (red)

TERMINE

Polizei sucht Fahrer
eines Transporters
Nach einer Unfallflucht, die sich
am Montag gegen 19 Uhr im
Kreuzungsbereich der Königstra-
ße und der Markgröninger Straße
in Asperg ereignete, sucht die Po-
lizei nun nach Zeugen. Ein 59 Jah-
re alter VW-Fahrer, der den Anga-
ben nach aus Richtung der Eglos-
heimer Straße kam, wollte die Kö-
nigstraße verlassen und nach
links in die Markgröninger Straße
abbiegen. Als er bemerkte, dass
die Ampel bereits auf Gelb umge-
sprungen war, hielt er an.

Vermutlich aufgrund Unacht-
samkeit erkannte dies ein unbe-
kannter Fahrer eines weißen
Transporters hinter ihm zu spät.
Obwohl der Unbekannte versuch-
te, nach links auszuweichen,
prallte er gegen den VW. Statt an-
zuhalten, zog er auf der Gegen-
fahrspur am VW vorbei und bog
ab. Es entstand ein Schaden in
Höhe von etwa 1500 Euro.

Möglicherweise befand sich ein
Heidelberger Kennzeichen (HD)
an dem Wagen. Der unbekannte
Mann war groß, schlank, 25 bis 30
Jahre alt und hatte kurze, blonde
Haare. Hinweise nimmt die Poli-
zei unter Telefon (0 71 54) 1 31 30,
entgegen. (red)
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